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Liebe Leserin, lieber Leser!

Nichts ist so beständig wie der Wechsel, sagt man. In diesem Jahr kann 
der Hospizverein Preetz „ein Lied davon singen“: Im Februar wurden 
eine neue Vorsitzende und drei neue Vorstandsmitglieder gewählt und 
so der ehrenamtliche Vorstand um eine Person erweitert. Und dann 
mussten wir auch unsere Geschäftsstelle verstärken.

Seit September haben wir mit Sylvia Piontke eine neue Koordinatorin 
gewonnen. Denn die Nachfrage nach hospizlicher Begleitung nimmt 
deutlich zu. Gleichzeitig steigt auch der Bedarf, Trauernden zur Seite 
zu stehen. Deshalb haben wir unser Angebot erweitert: seit September 
gibt es einen „Trauerstammtisch“, an dem sich alle Hospizvereine des 
Kreises Plön beteiligen.

Sehr intensiv verliefen auch die Gespräche mit den Leitungen der Kli-
nik Preetz und dem Alten- und Pflegeheim „Haus am Klostergarten“ mit 
dem Ziel, die palliative Betreuung zu verbessern.

In diesem Jahresheft finden Sie über die Aktivitäten des Vereins nähere 
Informationen, aber ebenso auch Erzählungen, Gedichte, Nachdenkli-
ches und viele schöne Bilder, die Sie erfreuen sollen. Dieses Heft ist im 
Umfang etwas „schlanker“ als in den Vorjahren geworden. Das hängt 
damit zusammen, dass wir im Herbst eine umfangreichere Jubiläums-
ausgabe zum zwanzigjährigen Bestehen unseres Vereins herausgeben 
wollen.

Was wären wir ohne das Ehrenamt und die vielen freiwilligen Helfer? 
Auch dieses Heft wäre ohne ihr Engagement nicht zustande gekommen. 
Dafür sagen wir herzlichen Dank. Dies gilt auch all‘ denen, die unsere 
Hospizzeitung finanziell unterstützt haben. 

Es grüßt Sie das Redaktionsteam

Fanny Dethloff, Helga Schneider, Christoph Th. Scheilke und 
Ernst-Wilhelm Rabius
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Gedanken zur Jahreslosung 2016

Gott spricht: Ich will euch trösten, wie einen seine Mut-
ter tröstet. Jesaja 66,13

Dieser Spruch für das Jahr 2016 ist das Motto des Kirchenjahres. Es 
wird „gelost“ von der Herrnhuter Brüdergemeine. Diese Losungen sind 
für jedes Jahr, jeden Monat und jeden Tag für manche eine gute Be-
gleitung, um einen Moment innezuhalten und sich zu besinnen auf das, 
woraus wir leben: von guten Worten, die wir uns oftmals nicht selbst 
sagen können.

Die Jahreslosung 2016 ist nun im Besonderen ein Geschenk gerade in 
der Hospizarbeit. Denn Trost ist das, was wir alle in Zeiten der Trauer, 
Unruhe oder des Alltagsstresses gebrauchen können. Trost, der ech-
ten Zuspruch und liebevolle Annahme meint, der Ohnmacht mit aushält 
ohne sie wegzureden, der Beistand ist und Anteilnahme.

Wärme und Geborgenheit, Menschen, die da sind und einem zuhören, 
Nähe und Vertrauen – kurz gelingendes Leben,  das wünschen wir Ihnen  
und uns allen für das Neue Jahr.

Fanny Dethloff

Foto: Gerlind Samuelsen
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Zur Sterbedebatte im Bundestag

Selbstbestimmtes Sterben ist in aller Munde. „Assistierter Suizid“ oder 
lieber doch nicht. Wieweit geht Palliativmedizin – wie weit geht die 
Selbstbestimmung?

„Ich weiß es ganz genau! Jetzt rufen Sie den Arzt und sagen ihm, ich will 
solch ein Mittel haben. Sie wissen schon: Ich mag nicht mehr“, der das 
im Brüllton der Besuchsdienstdame an den Kopf knallt, ist schon eher 
hochbetagt. Man kann ihn gut drei Zimmer weiter entfernt vernehmen. 
Er hat Schmerzen, er ist depressiv und einen Sinn im Leben sieht er 
nicht mehr. Ruhig und beherrscht versucht sie ihm zu erklären, dass das 
nicht so geht. Er kann es nicht verstehen, hatte er doch ganz viel dazu 
im Fernsehen gesehen.  Die Schmerzen jemandem gekonnt zu nehmen, 
heißt erstmal sein Leben wieder lebenswert zu machen und sicher eher 
das Leben zu verkürzen, denn zu verlängern.

Eine schnelle Lösung „ex und hopp!“ aber sollte es besser nicht geben. 
Wer garantiert dann, dass nicht viele sich selbst und ihre Familien „erlö-
sen“ wollen, von der aufwändigen Pflege, dem Anblick, den Sorgen – ja 
auch den Kosten?

Ein angstfreies Sterben – ohne künstliche Sterbeverhinderung, das ist, 
was die Hospizbewegung seit Jahrzehnten propagiert, vorlebt und er-
möglicht. Ob zu Hause oder im Pflegeheim, im Krankenhaus oder im 
Hospiz: ein angstfreies, weil schmerzfreies Sterben ist möglich. Eine Pa-
tientenvorsorge mit Patientenvollmacht und Patientenverfügung sollte 
da sein, um den letzten Willen wirklich nachweisen zu können.

Niemand muss sich selbst „entsorgen“ – auch wenn das in einer Leis-
tungsgesellschaft, die allein auf Gesundheit, Leistung und Gewinn setzt, 
schnell zur Hand ist. Doch welche Werte sind das, die dann zählen? 
Nur Jugend, nur Beweglichkeit, nur Schönheit? Die Werte einer Gesell-
schaft entscheiden sich an den Schwächsten unter uns – auch in unse-
ren schwächsten Momenten. Sie zu umgehen, zu vermeiden oder ihnen 
zu entfliehen, gefährdet viele Werte in der Familie und der Gesellschaft.

Die alte Frau über achtzig Jahre jedenfalls sprang in den Tod, einfach 
weil sie sich nicht mehr damit auseinandersetzen wollte, wie genau die-
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ses letzte Stück Leben zu gestalten sei. „Assistierter Suizid? Das kann 
ich auch allein!“ ist oftmals die Devise. Und so greifen Menschen immer 
mehr zu diesem Mittel. Doch es ist ein letztes Mittel, das vollkommen 
egoistisch nur die eigene Lage noch bedenkt – nicht an Angehörige 
oder die denken lässt, die einen finden, oder mit der Entscheidung le-
ben müssen.

„Hospiz bewegt“ – heißt es, und diese Bewegung mit einem selbstbe-
stimmten Leben bis zum Schluss sollten wir alle propagieren. Es gibt 
Hospize, es gibt palliative ambulante Anbieter, es gibt Palliativmedizine-
rinnen und -mediziner. Gut, wenn sich das eher herumspricht.

Die Bundestagsdebatte und die Diskussionen in der Öffentlichkeit ha-
ben deutlich gezeigt, dass sich viele Menschen vor Leiden, Einsamkeit 
und Alter fürchten.

Setzen wir Zeichen dagegen!

Engagieren Sie sich in der Hospizbewegung!

Fanny Dethloff
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Neuer Vorstand des Hospizvereins Preetz

Am 10. Februar wählte die Mitgliederversammlung des Hospizvereins 
Preetz e.V. turnusgemäß einen neuen Vorstand für die nächsten drei 
Jahre.
Zur Vorsitzenden wurde Pastorin Fanny Dethloff gewählt. Sie arbeitet 
seit einem halben Jahr als Krankenhausseelsorgerin am Kreiskranken-
haus Preetz und verfügt über langjährige Erfahrungen in der Hospizar-
beit wie auch der Notfallseelsorge. Stellvertretende Vorsitzende ist – wie 
schon in der vorherigen Wahlperiode – Astrid Voß. Seit vielen Jahren ist 
sie im Hospizverein Preetz engagiert und verfügt über große Erfahrun-
gen. Schatzmeister ist nach wie vor Peter Goller-Kuhnke. Neu im Vor-
stand sind Renate Kalin, Carola Hering und Ernst-Wilhelm Rabius.
In einer ersten Stellungnahme erklärte Fanny Dethloff, dass sie sich auf 
die neue Aufgabe freue. Der Preetzer Hospizverein verfüge über eine 
beachtliche Zahl von knapp 50 aktiven Mitgliedern in der Betreuung 
schwerkranker und sterbender Menschen und werde von über 200 för-
dernden Mitgliedern getragen. Dieses großartige ehrenamtliche Enga-
gement in einem Bereich, der von der Gesellschaft oft „ausgeblendet“ 

Foto: privat

Vorstand und Koordinatorinnen (v.r. Fanny Dethloff, Carola Hering, Renate Kalin,
Astrid Voß, Ellen Menden, Sylvia Piontke, Peter Goller-Kuhnke, Ernst-Wilhelm Rabius)
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Fair.
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Nah.
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Neue Koordinatorin

Zum 1. September 2015 wurde Sylvia Piontke als Nachfolgerin von Mo-
nika Halbe, deren Zeitvertrag ausgelaufen ist, vom Hospizverein ange-
stellt. Als Halbtagskraft versieht sie zusammen mit Ellen Menden diese 
wichtige Funktion. Die Koordinatorinnen sind für viele Hilfesuchende die 
erste Anlaufstelle im Büro oder am Telefon. Sie führen die ersten Gesprä-
che und vermitteln eine geeignete Person aus dem Kreis der Sterbebe-
gleiter. Sylvia Piontke ist im Hospizverein nicht unbekannt: sie hat den 
Ausbildungskurs absolviert und ist eine erfahrene ehrenamtliche Hos-
pizbegleiterin. Beruflich ist sie seit vielen Jahren als Krankenschwester 
tätig, z.Z. als OP-Schwester im Elisabeth-Krankenhaus in Kiel.

werde, verdiene höchsten Dank und Anerkennung. Sie dankte auch be-
sonders den ausgeschiedenen Vorstandsmitgliedern, Prof. Dr. Christoph 
Scheilke (ehemaliger Vorsitzender), Susann Kubik und Anke Schlüter für 
ihren großartigen Einsatz. „Auf diesem Fundament möchte ich gern wei-
terarbeiten“, so Fanny Dethloff.
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Eine jahrelange Begleitung

Es kommt nicht so häufig vor, dass wir einen Menschen jahrelang be-
gleiten. Aber im Falle von Frau I. K. hat es sich so ergeben, und eine 
Trauerbegleitung wurde schließlich zur Begleitung beim Sterben.

Ich wurde zu Frau K. gerufen, als sie gerade ihren 49 jährigen Sohn Vol-
ker tot in seinem Bett aufgefunden hatte. Nicht auszudenken, wie groß 
ihr Leid war. Und nur in geringem Maße vermochte ich, Frau K. zu trös-
ten. Die Situation verschlimmerte sich, als der Ehemann, leicht dement, 
sich nach diesem Schicksalsschlag in die totale Demenz verabschiede-
te, ein zweiter Verlust.

Das weitere Leben von Frau K. wurde bestimmt durch viele Krankhei-
ten und Krankenhausaufenthalte; die Kräfte wurden weniger, und es 
kam der Entschluss, den Ehemann ins Pflegeheim zu bringen. Meine 
regelmäßigen Besuche waren eine Unterstützung, und Frau K. fand eine 
sinnvolle Aufgabe im Heim, besuchte auch andere Bewohner. Als der 
Ehemann verstarb, erlitt Frau K. einen Schlaganfall und blieb teilweise 
gelähmt. Ihr großer Wunsch, die letzte Zeit auf der Pflegestation ihres 
Mannes zu verbringen, ging in Erfüllung, und wir blieben eine lange Zeit 
miteinander verbunden. Ihre Wertschätzung war eine große Ehre, und 
sie wurde mir fast zur mütterlichen Freundin. Als kaum noch etwas ging, 
las ich ihr aus ihrem geliebten Jugendbuch vor oder wir fuhren mit dem 
Rollstuhl spazieren, bis der von ihr so sehr ersehnte Tod sie erlöste. Es 
waren für mich bereichernde Stunden, unvergessen, und ich bin dank-
bar für diese Jahre.

Es wurde mal wieder klar, wie wunderbar die Hospiztätigkeit sein kann.

Astrid Voß
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Lebensfreude eines Schmetterlings 

Kleiner bunter Schmetterling,
du kommst aus der Welt der Träume.
Liebestrunken küsst du den Morgentau,
fliegst hinauf ins strahlende Himmelsblau –
und tanzt, frohlockst, entfaltest deine Schwingen.
Mein Auge folgt dir; du bringst mein Herz zum Klingen.

Ins Feld voll Blumen lässt du dich fallen.
Satt, übersatt macht dich der süße Nektar.
Schon  taumelst du, kannst dich doch nicht trennen. 
Nascht weiter … und willst mehr von allen. 

Wo ist sie, die schönste aller Blüten?
Jener Kelch wird zärtlich mich behüten.
Wie betäubt lässt du dich nieder,
umfangen von den süßen Düften. -
Nun ruhe, kleiner Falter, sammle neue Kraft,
denn wieder wirst du lieben und dich lieben lassen.

Der Tag neigt sich, die Schatten werden lang.
Halt ein! – Es ist genug! – Und sei nicht bang!
Gefüllt mit Freude waren die Stunden -
den Sinn des Liebens hast du gefunden.

Nun ist sie da, die Zeit zum Abschied nehmen.
Versunken sind die letzten Sonnenstrahlen.
Ein sanftes Dunkel zieht herauf.-
Es fächelt kühl der Abendwind.
Geborgen sitzt du wie ein Kind
geschmiegt an das Blatt eines Baumes.

Und alles schweigt – still liegt die Welt …
Da funkelt es am Himmelszelt.
Auf schwarzem Samt ein erster kleiner Diadem
und tausende, abertausende folgen ihm.
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Silbriges Mondlicht ergießt sich über eine Wolkenwand,
die Kreatur verspürt des großen Schöpfers gütige Hand.
Erschöpft sinken die matten Flügel nieder.
Mit einem Zittern ein letzter Hauch …

Eines Tages geschenkte Seligkeit
weckt Sehnsucht nach der Ewigkeit.

Helga Schneider

Foto: Gerlind Samuelsen

Unser tägliches kleines Leben
ist voller Wunder und Geheimnisse.

Ernesto Cardenal
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Hospizverein Preetz e. V.

Wir unterstützen und begleiten zuhause bzw. in Heimen 
und in der Klinik:
Schwerkranke und sterbende Menschen unabhängig von Nationalität, 
Konfession, Alter und Weltanschauung.

Wir unterstützen und begleiten:
Angehörige wie Zugehörige bei der Bewältigung von Verlust, bei Ab-
schied und Trauer.

Dank an Inge Stolz

Frau Inge Stolz hat ihre ehrenamtliche Tä-
tigkeit für den Hospizverein Preetz im Ok-
tober 2015 beendet. 6 Jahre hat sie mich 
während meiner Sprechstunden in der Klinik 
Preetz unterstützt. Sie war jeden Donnerstag 
pünktlich von 16.00 bis 17.00 Uhr im Büro 
auf der Station 7 anwesend, so dass ich über 
die Stationen gehen und dort Schwerkranke 
und deren Angehörige aufsuchen konnte. 
Ihre stets freundliche Anwesenheit werde ich 
sehr vermissen; wir waren ein gut eingespieltes Team. Aber wie sagte 
die 85jährige Inge Stolz doch zu mir: Wenn es Zeit ist, sollte man loslas-
sen können! Der Hospizverein Preetz dankt ihr für ihren ehrenamtlichen 
Einsatz von Herzen und wünscht ihr für die Zukunft alles Gute.

Ellen Menden
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Hospizbegleiterinnen und -begleiter 2016

Cornelia Beck Charlotte Krämer

Doris Becker Susann Kubik

Ilka Becker-Schüler Hannelore Liebich

Birgit Beckmann-Fink Heidrun Lietz

Brigitte Beyer Susanne Lietz

Ursula Bias-Imhoff Ortrun Lohsen

Regina Bürger Meike Lorenz

Kerstin Casselmann Jutta Ludwig

Janni Christlein Elfi Maaßen

Martina Dudda Astrid Pahl

Günther Eichler Birthe Ricke

Petra Frauendorf Gerlind Samuelsen

Ekkehard Geib Ilse Schleifer

Ute Graf Anke Schlüter

Karl-Heinz Gretzig Carola Schmidt

Gudrun Guttstein Helga Schneider

Gerda Hefftner Susanne Scholle

Carola Hering Verena Schwarz

Elke Hofer Marie-Luise Stange

Susanne Jaeger Gabriele Stober

Anja Jakobeit Astrid Voß

Sabine Jensen Annekathrin Weimert

Andrea Johanssen Marion Welna

Karin Kähler Marion Wiese

Renate Kalin Claudia Wolff

Rosemarie Knabe
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Sie können helfen: als ehrenamtliche Hospizhelfer

Unser Hospizverein hat derzeit in Preetz und Umgebung 51 ehrenamtli-
che Hospizhelfer/-innen mit Ausbildung.

Sie haben unterschiedliche Lebenswege, mit unterschiedlichen Lebens-
erfahrungen und unterschiedliche Berufe. Das erleichtert es, den ver-
schiedenen Anfragen nach Begleitung besser gerecht zu werden. Bei 
den ehrenamtlichen Begleitungen bringen sie einen Erfahrungsschatz 
mit, der in jedem individuellen Fall den Schwerkranken und ihren Ange-
hörigen zu gute kommt.

Acht neue Hospizbegleiterinnen

Am 10. Oktober überreichte die Koordinatorin Ellen Menden acht Absol-
ventinnen des Befähigungskurses für ehrenamtliche Hospizbegleitung 
die Zertifikate. Nach achtmonatiger Ausbildung stehen nun sieben von 
ihnen dem Hospizverein Preetz e.V. als aktive Mitglieder für die Beglei-
tungen Sterbender und deren Angehörigen zur Verfügung. 

Die neuen Helferinnen sind Cornelia Beck, Ursula Bias-Imhoff,  Janni 
Christlein, Martina Dudda, Gertrud Schuster, Verena Schwarz, Gabriele 
Stober und Annekathrin Weinert. Der Kurs mit etwa 100 Unterrichtsstun-
den und einem Praktikum wurde durchgeführt von Gerlind Samuelsen, 
Ilka Becker-Schüler und Ellen Menden.

Damit verfügt der Hospizverein Preetz künftig über 51 ehrenamtliche 
Hospizbegleiter, deren Einsatz durch zwei hauptamtliche Koordinatorin-
nen organisiert wird. Immer mehr Betroffene und ihre Angehörige nutzen 
die Angebote und bereiten sich damit auf die letzte Phase im Leben vor. 
Bis Ende September ermöglichte der Hospizverein Preetz knapp 100 
Sterbebegleitungen; dies sind mehr als sonst am Jahresende.

Um die Lebensqualität schwerkranker und sterbender Menschen zu 
verbessern und ihnen ein möglichst würdevolles und selbstbestimm-
tes Leben bis zum Ende zu ermöglichen, müssen Hospizbegleiterinnen 
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und -begleiter zur Verfügung stehen, die nicht nur motiviert, sondern 
auch gut ausgebildet sind. Der dreiteilige Vorbereitungskurs mit etwa 
100 Stunden in Theorie und Praxis erstreckt sich über 9 Monate. Im 
Grundkurs geht es darum, die eigene Wahrnehmungsfähigkeit zu stär-
ken und einen angemessenen Umgang damit zu erlernen und zu üben. 
Das Praktikum verschafft den Teilnehmern erste Erfahrungen in der kon-
kreten Situation der Begleitung, die meistens im Pflegeheim stattfindet. 
Fallbezogene Praxisbegleitung und thematische Fortbildungen gehören 
dazu. Der abschließende Vertiefungskurs ist besonders auf eine Aus-
einandersetzung mit der eigenen Haltung gegenüber Sterben und Tod 
ausgerichtet.

Foto: privat
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Die beiden Hände

Es sage einmal die kleine Hand zur großen Hand:
Du große Hand, ich brauche dich,
Weil ich bei dir geborgen bin.
Ich spüre deine Hand, wenn ich wach werde und du bei mir bist,
wenn ich Hunger habe und du mich fütterst,
wenn du mir hilfst, etwas zu greifen und aufzubauen,
wenn ich mit dir meine ersten Schritte versuche,
wenn ich zu dir kommen kann, weil ich Angst habe.
Ich bitte dich: Bleibe in meiner Nähe und halte mich.

Und es sagte die große Hand zur kleinen Hand:
Du kleine Hand, ich brauche dich,
weil ich von dir ergriffen bin.
Das spüre ich, weil ich viele Handgriffe für dich tun darf,
weil ich mit dir spielen, lachen und herumtollen kann,
weil ich mit dir kleine wunderbare Dinge entdecke,
weil ich deine Wärme spüre und dich lieb habe,
weil ich mit dir zusammen wieder bitten und danken kann.
Ich bitte dich: Bleibe in meiner Nähe und halte mich.

„Sage nicht zu schnell: Wir können nichts tun. Wir können einem an-
deren die Hand reichen, ihn zu halten versuchen oder uns von ihm die 
Hand reichen lassen. Ist das nichts?“

Marie Hüsing
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Die Angebote des Hospizvereins Preetz zum Thema 
Trauer:

Jeden 2. Dienstag im Monat Trauerstammtisch um 20 Uhr im Res-
taurant Artemis, Preetz (Ansprechpartnerinnen: Silke Eckeberg, Fanny 
Dethloff, Susann Kubik)

Jeden 3. Donnerstag im Monat von 15 bis 17 Uhr Trauercafé im Haus 
der Diakonie, Am Alten Amtsgericht 5 in Preetz (Ansprechpartnerin:
Astrid Voß)

Jeden 3. Donnerstag im Monat von 20 bis 21:20 Uhr Treffen der Grup-
pe Regenbogenwege (für Eltern, die in der Schwangerschaft oder kurz 
nach der Geburt ihr Kind verloren haben) im Haus der Diakonie,
Am Alten Amtsgericht Preetz (Ansprechpartnerin: Fanny Dethloff)

Möglichkeit zu Einzelgesprächen mittwochs 16 bis 18 Uhr im Hospiz-
vereinsbüro Preetz, Kirchenstr. 58 mit Susann Kubik oder täglich bei der 
Klinikseelsorge im Kreiskrankenhaus Preetz mit Pastorin Fanny Dethloff 
(Tel.: 04342-801 424)

Die Trauergruppe Schönberg trifft sich immer am letzten Dienstag im 
Monat um 16:30 Uhr in der Ostseeklinik Schönberg-Holm in der Insel 
der Seele (Raum D 008). Kontakt über Büro Hospizverein
(Tel. 04342-788 9640)

Dass die Vögel der Sorge und des Kummers
über deinem Haupt fliegen, 
kannst du nicht ändern. 
Aber dass sie Nester in deinem Haar bauen, 
das kannst du verhindern.

Martin Luther
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•	Apotheke
•	Sanitätshaus	
•	Werkstätten 
 für Orthopädietechnik,
 Schuhorthopädietechnik,
 Rehatechnik & -sonderbau
•	Parfümerie
 Kosmetik & Fußpflege
•	Reformhaus

Alles für die Gesundheit 

unter einem Dach.

Markt	9	-12
24211	Preetz
Tel.	04	342	-	71	55	-	0

www.GZL.dePreetz  |  Kiel  |  Eutin  |  Bad Malente  |  Heide

Das Preetzer Trauercafé

Das Trauer-Café ist ein Ort für Menschen in Trauer. Es lädt ein zum Ge-
spräch. Gedanken auszusprechen, die einen beschäftigen, kann helfen. 
Es tut gut, eigene Erfahrungen mit anderen zu teilen. Wer in ähnlicher 
Situation ist, hört und versteht anders. Sie sind willkommen bei uns mit 
dem, was sie gerade bewegt.

Unser Trauer-Café ist ein Ort
... an dem Trauer sein darf
... an dem ich so sein kann, wie ich mich fühle
... an dem Austausch möglich ist
�������������������������������������������������������

Das Trauer-Café des Hospizvereins Preetz öffnet jeden dritten Don-
nerstag im Monat von 15:00 Uhr bis 17:00 Uhr im Haus der Diakonie, 
Am Alten Amtsgericht 5 in 24211 Preetz.

Die Teilnahme ist kostenfrei und unverbindlich. Eine Anmeldung ist nicht 
erforderlich.
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Ein Gespräch mit der Hospizbegleiterin Karin Kähler

Im Dezember 1996 kam es zu dem ersten Vorbereitungstreffen eini-
ger Gründungsmitglieder des späteren Hospizverein Preetz e.V. Sie 
gehörten zu dem ersten Ausbildungskurs, deren Teilnehmer 1999 
das ���������� zur Hospizmitarbeiterin erhielten. Wer sind Sie, liebe 
Frau Kähler?
Seit 57 Jahren bin ich verheiratet und Mutter von drei Töchtern. Ich habe 
Reno-Gehilfin gelernt. Durch meine Ausbildung in 1975 zur Schwes-
terhelferin beim DRK und durch die Teilnahme an Kursen in häuslicher 
Krankenhilfe konnte ich, nachdem meine Kinder aus dem Haus waren, 
Zeit finden, meine Wärme und Liebe an Bedürftige zu geben. 

Was hat Sie damals schon an der Hospizarbeit fasziniert und inter-
essiert, dass Sie sich zu der Ausbildung entschieden haben?
Die Menschen, die ich täglich versorgt habe, sind mir ans Herz gewach-
sen, so dass ich sie gern bis an ihr Lebensende begleiten wollte.

Frau Kähler, Ihre Verbindung mit dem Hospizverein hat Geschichte. 
Erzählen Sie mir doch  bitte etwas davon.
Ich habe eigentlich in den letzten 19 Jahren im Hospizverein gar nicht 
mehr so viele Sterbebegleitungen gemacht. Aber mir war es immer 
äußerst wichtig, für Menschen da zu sein, die Hilfe und Zuwendung 
brauchten. Es tat gut, Mitmenschen Zeit zu geben, sie zu umsorgen, 
ihnen das Gefühl zu geben, nicht allein zu sein.

Was war schwer in der Hospizarbeit?
Wenn ich über viele Jahre eine Begleitung hatte und diese durch den 
Tod beendet wurde, hatte ich das Gefühl, dass auch ein Stück von mir 
mitgegangen ist.

Gibt es eine besonders schöne oder gelungene Begleitung in Ihrer 
Erinnerung?
Na, ja wenn jemand nach dem Tod seiner Cousine bei mir klingelt und 
mir eine Schmucknadel als Dank vermacht, dann ist das eine besondere 
Geschichte….

Welche Resonanz bekommen Sie von den Menschen, die Sie be-
gleiten?
Es gibt da oft eine herzliche Verbundenheit. Manchmal gab es û�k�a� -
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gungen, netten Zeilen, die ich aufbewahrt habe. In einem Fall ruft mich 
immer noch nach 15 Jahren die Tochter einer Begleitung an. Das finde 
ich wirklich toll.

Frau Kähler, was ist für Sie das Beste, das mit Ihrer Arbeit im Hos-
pizverein einhergeht?
Das Kennenlernen von unzähligen großartigen und ungewöhnlichen 
Menschen. Für diese Erfahrung bin ich dankbar und froh. Es ist eine 
unglaubliche Bereicherung für mein Leben.

Was ist Ihr Lieblingsplatz in Preetz?
Ich fühle mich unter anderem im Harderpark neben „meinem“ Haus am 
Klostergarten sehr wohl. Es gefällt mir, dort gemeinsam mit anderen 
Menschen zu sitzen und die Enten zu beobachten.

Was machen Sie an einem verregneten Herbsttag in Preetz?
...da sortiere ich meine Post und erledige Telefonate. Es schießt mir ein 
Name in den Kopf, und dann muss ich mich um diese Person mal wieder 
kümmern!

Was wünschen Sie sich noch für den Hospizverein?
Dass er Bestand hat.

Liebe Frau Kähler für mich sind Sie seit 15 Jahren eine Konstante im 
Verein, und ich danke Ihnen für Ihre Präsens, unser Gespräch und 
Ihre Offenheit.

(Das Gespräch führte Susann Kubik.)
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Das Leben ist wunderbar

Gesundheitstag des Krebsforums Kreis Plön – eine Veranstaltung im 
Haus am Klostergarten Preetz am 26.9. 2015

Der Gesundheitstag „Das Leben ist wunderbar“ wollte zum Mitmachen 
einladen und locken: miteinander ins Gespräch kommen. Informationen 
und Aktionen wechselten sich ab. Das Cafe Klostergarten war geöffnet 
und eine „Wunder-Bar“ bot gesunde Säfte an. Der Butler Ernst-Alfred 
begleitete durch das Programm; denn Lachen ist gesund und macht das 
Leben wunderbar! Kinder sind herzlich willkommen.

Manche hatten unter dieses Thema für sich vielleicht ein Fragezeichen 
gesetzt: Ist das Leben wirklich wunderbar? Doch viele Menschen, die 
schon einmal die Zerbrechlichkeit des eigenen Lebens erfahren haben, 
können jedem Tag etwas Besonderes abgewinnen. Um diese Lebens-
haltung sollte es bei dem Gesundheitstag gehen. Nicht allein der Körper 
muss funktionieren, auch und gerade Menschen mit Erkrankungen, z.B. 
von Krebs Betroffene, sehen jeden Tag als etwas Besonderes, als ein 
Geschenk an. Der Chor „Jetzt oder nie!“ aus Neumünster ist dafür ein 
schönes Beispiel.

„Was mein Leben wunderbar macht“ – darüber ins Gespräch zu kom-
men, dies auf Karten zu schreiben und mit einem Luftballon in die Welt 
zu schicken, rundete das Programm ab.

Fanny Dethloff
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Die Lebensfrage

Ein alter Indianer vom Stamm der Cherokees wollte seinen Enkelkin-
dern Lebensweisheiten beibringen. – Er sprach zu ihnen: „In mir tobt ein 
Kampf, ein fürchterlicher Kampf, und zwar zwischen zwei Wölfen.
Der eine Wolf steht für Angst, Zorn, Neid, Traurigkeit, Reue und Hab-
gier, für Selbstgefälligkeit und Selbstmitleid, für Schuldgefühle, Groll und 
Minderwertigkeitsgefühle, für Lügen, Stolz und Überheblichkeit.
Der andere Wolf steht für Freude, Friede, Liebe und Hoffnung, für Ge-
meinsamkeit, Heiterkeit, Bescheidenheit und Güte, für Wohlwollen, 
Freundschaft, Einfühlsamkeit und Großzügigkeit, für Wahrhaftigkeit, Mit-
gefühl und Vertrauen.
Derselbe Kampf spielt sich auch in eurem Innern und in jedem anderen 
Menschen ab.“
Die Kinder dachten eine Weile nach und dann fragte eines den Großva-
ter: „Und welcher Wolf wird gewinnen?“
Der alte Indianer antwortete nur: „Der, den wir füttern.“

unbekannter  Autor
gefunden von Helga Schneider

Foto: Gerlind Samuelsen
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Foto: Jutta Ludwig

Hospiz & Schule

Nachdem wir im vergangenen Jahr unser erstes Projekt Hospiz & Schule 
in der Friedrich-Ebert-Schule durchgeführt haben, sind wir mit viel Elan 
zum zweiten Mal gestartet.

Vom 15. September bis zum 17. November 2015 waren wir in der Grund-
schule Schellhorn-Trent in Trent zu Gast. Auch hier fand das Projekt im 
Rahmen des Religionsunterrichts gemeinsam mit der Religionslehrerin, 
Frau Schlüter, und der Klassenlehrerin, Frau Hagest, mit Schülerinnen 
und Schülern der 4. Klasse statt. Bei dem sensiblen Thema Tod und 
Sterben bestehen große Berührungsängste.
Erwachsene halten Themen wie Krankheit, Schmerz, Sterben, Tod und 
Trauer gern von Kindern fern. Die Erfahrung zeigt uns aber, dass Kinder 
von sich aus mit großer Offenheit und natürlicher Neugier an dieses The-
ma herangehen.

Am 20. November konnten wir dann wieder den Eltern, Großeltern, 
Freunden und Bekannten und der interessierten Öffentlichkeit die Er-
gebnisse der Projektstunden bei einem gemütlichen Beisammensein 
vorstellen.

Jutta Ludwig
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kompetent – schnell – zuverlässig
Lange Brückstraße 1a  ∙  24211 Preetz

Tel. 0 43 42 / 7 67 90  ∙  Inh. Christina Bergers
www.buchhandlung‑preetz.de

Buchempfehlung

Andreas Lübbe: Für ein gutes Ende. Von der Kunst, Menschen in 
ihrem Sterben zu begleiten - Erfahrungen auf einer Palliativstation
(Heyne Verlag 2014, 320 S., 19,99 €, ISBN-13: 978-3453200746)
Prof. Andreas S. Lübbe, Onkologe und Palliativmediziner, hielt am 
14.10.15 im Rahmen der Seminarreihe des Hospizvereins Preetz einen 
Vortrag, in dessen Zentrum sein Buch stand. 
Vor über 15 Jahren baute Lübbe eine Palliativstation in der Nähe von Pa-
derborn auf, die er bis heute leitet. Von den Patienten und ihren Schick-
salen, vom Umgang mit dem Sterben, von den Defiziten unseres Ge-
sundheitssystems und den Möglichkeiten der Palliativmedizin berichtet 
er auf berührende Weise. 
Leider haben zu oft Patienten den Eindruck, ein Laborwert sei wichtiger 
als ihr Wohlbefinden, fassen Ärzte Mitgefühl und Empathie als Schwä-
che oder fachliche Inkompetenz auf. Dabei liegt es in ihrer Hand, dass 
Sterbenskranke möglichst schmerzfrei bleiben können und dass sie Re-
spekt, Zuwendung und medizinische Linderung erfahren. Dabei ist das 
Entscheidende, den Patienten Geborgenheit zu geben und auf ihre be-
sonderen Bedürfnisse einzugehen. Ganz wichtig ist, dass das Leben bis 
zuletzt lebenswert ist.
Lübbe fordert einen massiven Ausbau der Palliativstationen und er stellt 
wichtige Fragen: Wie sieht eine gute Kommunikation zwischen Arzt und 
Patient aus? Wie gehen Ärzte und Pflegekräfte mit den höchst individu-
ellen Krankheitsgeschichten um? Wie mit den Ängsten und Sorgen der 
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Tel: 04342/ 801-0  |  Fax: -317  |  Am Krankenhaus 5  |  24211 Preetz 

www.klinik-preetz.de  |  info@klinik-preetz.de 

Ihr Gesundheitsversorger im Kreis Plön: fortschrittliche 
medizinische Methoden, ein hochqualifiziertes Team, persönliche 
Beratung und Betreuung in sämtlichen Fachbereichen

Anästhesie, Allgemein- und Visceralchirurgie, Unfall- und 
Gelenkchirurgie, Geburtshilfe, Gynäkologie, Innere Medizin, 
Belegabteilungen HNO und Urologie, Notfallbehandlung, 
Physikalische Therapie, Zentrale Aufnahmestation, Anlaufpraxis 
der kassenärztlichen Vereinigung 

Professionelle Gesundheitsversorgung für den ganzen Kreis, 
die ganze Familie, das ganze Leben 

C
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Kranken? Was, wenn Kinder betroffen sind? Welche Möglichkeiten gibt 
es bei chronischen Leiden und Schmerzen?
Es ist an uns, diese Fragen mit aufzugreifen und unser Ende mit zu ge-
stalten. Nicht im Sinne von Flucht in den Tod vor dem Tod - aber sehr 
wohl mit Lebensqualität bis zum Schluss.		  Carola Hering
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Sie können unsere Ziele unterstützen durch

•	 Ihre aktive Mitarbeit
•	 Ihre Mitgliedschaft
•	 Ihre Spende

EE Ich möchte Mitglied werden.
EE Ich möchte spenden.
EE Ich möchte mehr über Hospizarbeit wissen.

_______________________________________________________________
Name	 Vorname

_______________________________________________________________
Straße	 PLZ, Wohnort

_______________________________________________________________
Geburtsdatum	 Telefon

_______________________________________________________________
E-Mailadresse

Mein jährlicher Beitrag: _______________

Meine Spende: ______________________

Ich ermächtige den Hospizverein Preetz e. V., den oben genannten Be-
trag von meinem Konto abzubuchen:

Bank: __________________________________________________________

IBAN: ______________________________ BIC 	________________________

_______________________________________________________________
Datum	 Unterschrift

Konto des Hospizvereins bei der Fördesparkasse 
IBAN: DE81 2105 0170 0020 0519 00
BIC/Swiftcode: NOLADE21KIE
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Kontakte

Vorstand des Hospizvereins Preetz e. V.
1. Vorsitzende	 Pastorin Fanny Dethloff, 
	 Tel. 0 43 42 - 801 424 od. 0173 - 955 26 08
2. Vorsitzende	 Astrid Voß, Tel. 0 43 42 - 26 52
Schatzmeister	 Peter Goller-Kuhnke
Schriftführerin	 Renate Kalin
Veranstaltungen	 Carola Hering
Öffentlichkeitsarbeit	 Ernst-Wilhelm Rabius
Ehrenvorsitzender	 Pastor i.R. Harm Fölster

Ausbildung	 Ilka Becker-Schüler, Ellen Menden,
	 Gerlind Samuelsen
Beratung
Patientenverfügung	 Ekkehard Geib, Tel. 0 43 42 - 8 15 85

Projekt „Hospiz & Schule“	 Jutta Ludwig, Tel. 0 43 42 - 30 95 85		
	 Brigitte Beyer
	 Gudrun Guttstein
	 Hannelore Liebich 
	 Renate Kalin

Trauercafé	 Astrid Voß
	 Susann Kubik
	 Ortrun Lohsen
	 Doris Becker
	 Petra Frauendorf

Vertretung im 
Kieler AK Trauer	 Susann Kubik

Vertreter/in des
Hospizvereins Gabriel e. V.	Susann Kubik
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Pohnsdorfer Straße 25 · 24211 Preetz
% 0 43 42 / 8 67 65

Erd-, Feuer- und Seebestattungen
Bestattungsvorsorge

Abschiedsraum und Trauerhalle im Haus

Hospizverein Preetz e. V., Kirchenstraße 58, 24211 Preetz
Tel.:	 043 42 - 7 88 96 40
Mobil:	 0171 - 2 73 56 73
e-mail:	 info@hospizverein-preetz.de, www.hospizverein-preetz.de

Koordination der Begleitungen und Beratung:
Ellen Menden und Sylvia Piontke
Tel. 0 43 42 - 788 96 40 oder 0171-273 56 73

Sprechstunden:
Montag und Mittwoch	 10:00 bis 12:00 Uhr
				    (Büro Kirchenstraße 58)
Mittwoch			   16:00 bis 18:00 Uhr
				    (Büro Kirchenstraße 58)
Donnerstag			   16:00 bis 17:00 Uhr
				    Klinik Preetz, Station 7
Außerhalb der Sprechstunden
Individuelle Beratung nach tel.  Absprache möglich (04342-788 96 40)

Konto Fördesparkasse 
IBAN: DE81 2105 0170 0020 0519 00, BIC/Swiftcode: NOLADE21KIE

Der Verein ist beim FA Kiel als gemeinnützig anerkannt unter der StNr: 
19/291/84712.
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Vertrauen seit 1930

BESTATTUNGEN

Preetz, Kirchenstraße 64-66 · Tel. (0 43 42) 7 62 40

Schwentinental, Bahnhofstraße 54 · Tel. (0 43 07) 63 50

www. petersdotter.de

Trauerhalle - Floristik  
Grabmale - Trauerdruck

 

  

    

Mit eigenen Abschiedsräumen und Trauerhalle.
24217  Schönberg + Bahnhofstraße 27 + Kamp 6
sarrahs-bestattungen.de + info@sarrahs-bestattungen.de

Begleitung + Vertrauen + Kompetenz
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Tel: 04342/ 801-7000  |  Fax: -7009  
Klosterstraße 4  |  24211 Preetz 
www.pflege-preetz.de  |  info@pflege-preetz.de 

Das freundliche Zuhause für pflegebedürftige 
Menschen im Kreis Plön: attraktive Wohneinhei-
ten, ein hochqualifiziertes Team und individuelle 
Betreuung rund um die Uhr

Idyllische und zentrale Lage, kleine Wohnbereiche 
mit festen Pflegeteams, vielfältige Gruppen- und 
Einzelangebote, Gäste jederzeit willkommen

Wohneinheit für demenzkranke Menschen mit 
speziell geschultem Pflegepersonal und regel-
mäßigen Therapieangeboten 

Ganzheitliche, bewohnerorientierte Pflege und 
Betreuung in familiärer Umgebung 








